
Realisierung dieses Leitungsdokuments zu helfen. Sie 
ließ sich davon leiten, daß die Ausarbeitung einer 
solchen Anweisung nur der Anfang, ihre Realisierung 
jedoch der wesentlich schwierigere Teil der Aufgabe 
ist./5/ Ein wichtiges Mittel hierfür sind die regel­
mäßigen Rechenschaftslegungen der Betriebe gegen­
über der WB. Bereits im Jahre 1970 wurden die Be­
triebe angewiesen, auch die Arbeit auf dem Gebiet 
der Verhütung und Bekämpfung von Rechtsverlet­
zungen im Jahre 1969 zum Gegenstand ihrer Rechen­
schaftslegungen zu machen. Da die Betriebsanweisung 
damals erst kurze Zeit in Kraft war, konnte die Re­
chenschaftslegung nur ein Anfang sein, die Ergebnisse 
waren daher auch nur wenig aussagekräftig. Die Re­
chenschaftslegung für das Jahr 1970 ließ dagegen be­
reits erkennen, welche Erfolge in den Betrieben er­
zielt wurden und worauf es in der künftigen Arbeit 
besonders ankommt. Dabei hat es sich als nützlich er­
wiesen, den Betrieben für die Rechenschaftslegung be­
stimmte Schwerpunkte vorzugeben/6/, was keineswegs 
ausschloß, auch noch andere Probleme vorzutragen. 
Schwerpunkte der Rechenschaftslegung waren die Ver­
hütung und Bekämpfung von Straftaten, der Arbeits­
bummelei sowie des Alkoholmißbrauchs (einschließ­
lich alkoholbedingter Unfälle im Betrieb) und die 
Wiedereingliederung Strafentlassener in das gesell­
schaftliche Leben.

Inhaltliche Fragen der Rechenschaftslegung 
der Betriebe in bezug auf die Gewährleistung 
von Ordnung, Disziplin und Sicherheit
Die betrieblichen Rechenschaftslegungen waren nicht 
auf eine zahlenmäßige Erfassung der Rechtsverletzun­
gen beschränkt. Das besondere Anliegen der geforder­
ten Analyse bestand vielmehr darin, die schöpferische 
Verwirklichung der Anweisung in der betrieblichen 
Praxis zu erfassen. In die Rechenschaftslegung konnten 
alle Betriebe der WB und etwa 50% der zu den Be­
trieben gehörenden Werkteile einbezogen werden.

Zur Verhütung von Straftaten
Die festgestellten Straftaten waren zahlenmäßig rela­
tiv gering. Sie richteten sich vor allem gegen das ge­
sellschaftliche und persönliche Eigentum. In einigen 
wenigen Fällen kam es auch zur Beschädigung von 
Produktionseinrichtungen und zu strafbaren Verlet­
zungen der Bestimmungen des Arbeitsschutzes. Der 
zugefügte Schaden — soweit er der Höhe nach über­
haupt erfaßt wurde — beläuft sich bezüglich des ge­
sellschaftlichen Eigentums auf 29 386 M und hinsicht­
lich des persönlichen Eigentums auf 3 679 M. Zukünftig 
kommt es daher besonders darauf an, das gesellschaft­
liche und persönliche Eigentum noch wirksamer zu 
schützen.
In allen Fällen wurden die Straftaten im Betrieb aus­
gewertet. Die gesellschaftliche Reaktion im Betrieb 
bezog sich aber nicht nur auf Straftaten, die im Zu­
sammenhang mit dem Betriebsgeschehen auftraten. So 
nahm ein Kollege eines Dachziegelwerkes nach Ar­
beitsschluß übermäßig Alkohol zu sich und beging 
dann in der Heimatgemeinde eine strafbare Handlung. 
Mit der Entscheidung der Schiedskommission über die 
Straftat war der Vorfall für das Arbeitskollektiv kei­
neswegs abgeschlossen. Es wertete das Verhalten des 
Kollegen aus und mißbilligte es. Damit unterstützte 
es die Bemühungen der gesellschaftlichen Kräfte des 
Wohnortes, einen positiven erzieherischen Einfluß auf 
diesen Kollegen zu nehmen.
/5/ Vgl. Duft, „Entwicklung einer wissenschaftlichen Führungs­
tätigkeit bei der Verhütung von Straftaten und anderen Rechts­
verletzungen“, NJ 1970 S. 472 ff.
/6/ Den'getrieben wurden mit einem Schreiben des General­
direktors, das'auf gewisse Schwerpunkte bei der Rechenschafts­
legung orientierte, auch einige Berichtsbogen übersandt, die 
spezielle Angaben zu bestimmten Komplexen forderten.

Zur Verhütung von Arbeitsschutz- und 
Arbeitsdisziplinverletzungen

Der Schwerpunkt der Rechtsverletzungen im- Jahre 
1970 lag in der Nichtbeachtung der Bestimmungen des 
Arbeitsschutzes, der Verletzung der Arbeitsdisziplin 
durch Arbeitsbummelei und im Alkoholmißbrauch im 
Betrieb.
Von den Arbeitsunfällen des Jahres 1970 kamen 45% 
dadurch zustande, daß Arbeitsschutzbestimmungen 
nicht beachtet wurden. Die meisten Unfälle zogen eine 
Arbeitsunfähigkeit der Betroffenen von mehr als drei 
Tagen nach sich. Daran läßt sich ermessen, wie hoch 
der durch derartige Rechtsverletzungen bedingte Ar­
beitsausfall war. Es wird zwar nicht differenziert er­
faßt, wieviel Arbeitstage durch Nichtbeachten von Be­
stimmungen des Arbeitsschutzes und durch sonstige 
Unfälle, denen keine Verletzungen von Arbeitsschutz­
bestimmungen zugrunde lag, ausfielen, aber ein nicht 
geringer Teil der insgesamt durch Arbeitsunfälle ver­
ursachten Ausfalltage (13 587) entfällt ohne Zweifel auf 
die Nichteinhaltung von Arbeitsschutzbestimmungen.
Arbeitsbummelei führte in den Betrieben der WB zu 
insgesamt 13 249 Stunden Arbeitsausfall. Es ist anzu­
nehmen, daß diese Zahl tatsächlich weitaus größer ist, 
da Ausfälle dieser Art nicht immer lOOprozentig er­
faßt worden sind und außerdem nur knapp 50 % der 
Werkteile der Betriebe der WB in die Rechenschafts­
legung einbezogen waren.
Bereits diese Darlegungen zeigen den- engen Zusam­
menhang, der zwischen der Gewährleistung von Ord­
nung, Disziplin und Sicherheit und der Erfüllung der 
betrieblichen Planaufgaben besteht, und wie wichtig 
die Forderung des VIII. Parteitages der SED ist, daß 
alle Wirtschaftsfunktionäre die Gewährleistung von 
Ordnung, Disziplin und Sicherheit zum festen Bestand­
teil ihrer Leitungstätigkeit machen./7/
Eine genauere Analyse der Verletzungen der Arbeits­
disziplin ergibt wichtige Rückschlüsse für die Be­
kämpfung der Arbeitsbummelei. Im VEB Thüringer 
Dachziegelwerke Sömmerda gab es 1 050 Ausfallstun­
den wegen Arbeitsbummelei. Davon wurden 980 Stun­
den allein von drei Kollegen verursacht, die als no­
torische Arbeitsbummelanten bezeichnet werden müs­
sen. Ähnlich liegen die Verhältnisse in anderen Be­
trieben. Obwohl in der Praxis die positive erzieheri­
sche Einflußnahme auf solche Arbeitsbummelanten 
nicht leicht ist, ergeben sich für die Betriebe bei der 
Erziehung der Mehrzahl der Arbeitsbummelanten gün­
stige Ansatzpunkte im Arbeitskollektiv, da dieses ein 
solches Verhalten in der Regel streng verurteilt, weil 
Arbeitsbummelei auch die Leistungen des Kollektivs 
beeinträchtigt. Darüber hinaus läßt der hohe Anteil 
junger Rechtsverletzer bei den Arbeitsbummelanten 
zumeist auf eine schnellere positive Wandlung erst 
im Keim vorhandener negativer sozialer Auffälligkei­
ten oder Gewohnheiten durch den erzieherischen Ein­
fluß des Arbeitskollektivs schließen.
Im VEB Ziegelkombinat Lübschütz verursachten z. B. 
33 Werktätige 1151 Fehlstunden durch Arbeitsbum­
melei. Auffallend war hier — wie auch in anderen 
Betrieben der WB — folgende Altersstruktur: bis 
20 Jahre 7, 20 bis 30 Jahre 16, 30 bis 40 Jahre 9 Ar­
beitsbummelanten, 40 bis 60 Jahre nur noch ein Ar­
beitsbummelant.
Bei den Reaktionen auf Arbeitsbummelei stehen Dis­
ziplinarmaßnahmen der Leiter nach dem Gesetzbuch 
der Arbeit im Vordergrund. Nur in wenigen Fällen
/7/ Vgl. Abschn. Ш Zifl. 2 der Entschließung des ѴШ. Partei­
tages der SED zum Bericht des Zentralkomitees, in: Doku­
mente des ѴПІ. Parteitages der SED, Berlin 1971, S. 31, und den 
Bericht des Zentralkomitees an den VIII. Parteitag der SED, 
Berlin 1971, S. 67.
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